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Wıderspruch und Wıssenschaft
Die ungleichen Brüder Wiıeland 1mM Visıer kirchlicher Zensur

(1909-1911)'

FEuerer Exzellenz /g/estatte iıch MNLY, hiermit eını8€ Zeilen unterbreiten mit der ETRE-
hensten Bıtte, diese einer gütıgen Beachtung würdıgen zwollen. Ich schreibe als Bruder
des SEWEICHEN Subregens Dr. theol. Franz Wıeland ın Dillingen un des ZEWESENEN Vı-
Bars Konstantın Wıeland ın Launıingen. Zum Voraus annn iıch versichern, ASS I0D1LY einer
treukatholischen Famulıe nNIiIsiammen UN ASS meıine beiden Brüder aAuUuS$ reinstem Idea-
Iismus hatholische Priester geworden sınd?

Mıt diesen Worten eröffnete der Rechtsanwalt Bruno Wıeland (1868-1 235 der AT
der reı Wieland-Brüder, eın Schreiben den Münchner Nuntıius, Erzbischof

Andreas Frühwirth (1907-1916) un! versuchte, Verständnis für se1ıne Brüder Franz
(1872-1 957) und Konstantın (1877-1 937) wecken?. Denn durch iıhre Weıigerung, den
» Antimodernisteneid« leisten*, den Papst 1US (1903—1914) mıt dem Motu Proprio
Sacrorum Antıstıtum? VO September 1910 eingeführt hatte, hatten S1€e sıch 1n Uppo-sıt10nN ZUur päpstlichen Autorität begeben. Ebenso hatten S1€e sıch zumindest 1ın den Au-
SCH vieler ZU Modernismus bekannt und avancıerten Kırchenfteinden ersten
Ranges. Schließlich galt der Modernismus als Gift aller Häresıe®, dessen Getährlichkeit

Der vorgelegte Autsatz basıert autf 1im Rahmen meıner Diplomarbeit begonnenen un: 1n me1-
Nnem Dissertationsprojekt erweıterten Untersuchungen. Die Diıplomarbeıit mıt dem Tiıtel »Franz
(1872-1957) und Konstantın (1877-1937) Wieland. Elemente eıner >modernistischen« Parallelbio-
graphie« War für den Bıschof-Karl-Joseph-von-Heftele-Preis des Jahres 2005 eingereicht un:! durch
das Kuratoriıum mıt einer Belobigung ausgezeichnet worden. In der Dıiıssertation werden dıe Le-
benswege der Brüder VWıeland, die römischen Vertahren S1e un! darüber hınaus EntstehungWI1e Rezeption des Motu Proprio Sacrorum Antıstıtum erarbeitet.

Bruno Wiıeland Nuntıus Frühwirth VO: März 191 1 1N. Archivıo Segreto Vatıcano, Archivıo
della Nunzıatura Apostolica 1n Monaco 271 Fasz. 18, 41r—/V, hiıer Ar

Bisher den Brüdern Wıeland Otto WEISS, Der Modernıismus 1ın Deutschland. FEın Beıitrag
Zur Theologiegeschichte, Regensburg 1995; 410—439 Hıerauf beruhen uch die Artıikel VO Weif

den Brüdern Wiıeland 1n BBKL, I3 089 Ferner kürzlich DERS., Franz Sales
und Konstantın Wıeland (1877-1 937); 1n Lebensbilder AaUus dem Bıstum Augsburg. Vom Miıttelal-
ter bıs 1n die neueste Zeıt, hg Mantred WEITLAUFF 1ın Zusammenarbeıt mıt Walter ÄNSBACHER
(Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte 39); Augsburg 2005, 415—431

Vgl den Gründen für die Eıdverweigerung Ww1e€e den aut S1e erfolgten Reaktionen und
lehramtlichen Schritten meın Dissertationsprojekt. Eınıige Intormationen bietet bereıts WEISS,
Modernismus 1n Deutschland (wıe Anm 3 418—422, 428—43 3

Vgl die otftizielle Publikation des Motu propri0 1n: AAS E 1910, 655—680 Vgl auch den aUu$Ss-
tührlichen zeıtgenössıschen Kommentar: Julius BESSMER, Philosophie un:! Theologie des Moder-
nısmus. Eıne Erklärung des Lehrgehaltes der Enzyklıka Pascendıi, des Dekretes Lamentabilij und
des Eıdes wıder den Modernismus, Freiburg ı.Br. 1942

Papst Pıus 1mM öttentlichen Konsıiıstorium VO Aprıl 1L90Z; Zz1ıt. nach: Stimmen AUS Marıa
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gemäfß der Enzyklıka Pascendi: dominicı greg1s VO September in phifosophi—
schen »Systemvoraussetzungen« gründete: Aus den Prinzıpien des Agnost1z1ısmus und
der vitalen Immanenz® speisten sıch die modernistischen Charakteristika, ass die
lehramtliche Deftinition vornehmlich VO  e Zzwel typologischen Akzenten 1mM Modernis-
I1US spricht einem rational-wissenschaftlichen und eiınem empirisch-mystischen. FEı-
nerseıts werden die »Modernisten« als Vertechter der historisch-kritischen Methode W1e€e
der Dogmenentwicklung qualifizıiert, denen die scholastisch-thomistische Philosophie
als Grundlage für die theologische Wissenschaft fehle?. Andererseıts wiırd ıhnen eiıne —-

lıg1öse Subjektivıtät und damıt die Betonung der persönlichen Erfahrung Ww1e€e des ofte-
NCI), grundlegend demokratischen Charakters der Kırche und eın umfassender
Katholizismusbegriff zugesprochen, W as eıne ZEW1SSE Autonomıie jedes Gläubigen und
eiıne Dıiıstanzıerung VO der hierarchischen Struktur der Kirche beinhaltet!®. Mıt diesen
»häretischen« Posıtionen ın Zusammenhang gebracht werden, zeıtigte für das Pries-
terbrüderpaar Wieland aller Fürsprache ihres alteren Bruders Konsequenzen:
beide wurden lehramtlich gemaßregelt un: VO  a ihren ÄI'I1th n suspendiert.

Im Folgenden werden Aspekte der schicksalhaften Verstrickung VO Franz und
Konstantın Wieland 1n die Modernismuskontroverse ın den Blick MMECN, wobei
sıch die Darstellung einıgen Publikationen der Wielands un den daraut antworten-
den Reaktionen ın der Offentlichkeit un: VO kirchlichen Lehramt abarbeiıtet. Vor al-
lem, WE 1L1all die Bedeutung der Buchzensur 1m diözesanen W1e€e gesamtkırchlichen
Kampf den Modernıismus hinzunımmt**, 1st eıne Analyse VO  e} Intention und Wır-

Laach 52 1907% 478
Etwa wel Monate UV! bereıits durch das Dekret der Römischen und Universalen In-

quisıtion Lamentabail: SaANEe eX1Lty VO: Julı 1907 als moderniıstisch verdammende Proposıitio-
LCIN vorgelegt worden. Vgl dıe zeitgenössiısche lateinisch-deutsche Ausgabe beider Dokumente 1n
Anton MICHELITSCH, Der biblisch-dogmatische »Syllabus« Pıus SAamıt der Enzyklıka den
Modernısmus und dem Motu propri10 VO 18 November 1907, Graz/Wıen 1908, un:! Claus AR-
NOLD, »Lamentabiılıi SAalle EX1ItU« (1907) Das Römische Lehramt und die Exegese Altred Loisys, 11
Zeitschrift für Neuere Theologiegeschichte 4: 2004, DA DERS., Absage die Moderne? Pıus

und die Entstehung der Enzyklıka Pascend: (1907% 1n Theologıe und Philosophıiıe 8 9 2005,
20127224 Einführend ZU Modernıiısmus: (Jtto WEISS, Modernismus, 11 /, 267370
DERS., Modernıismus 1in Deutschland (wıe Anm. 3 Bernard REARDON, Modernismus, 1n
TRE 23, 1302138 Antimoderniısmus und Modernısmus 1n der katholischen Kıirche. Beıträge ZU

theologiegeschichtlichen Vorteld des 11 Vatiıkanums, hg. W, Hubert WOLF (Programm und Wır-
kungsgeschichte des E# Vatikanums 2X% Paderborn 1998 Zum Forschungsstand vgl Claus
ÄRNOLD, Neuere Forschungen ZUr Modernismuskrise 1n der katholischen Kırche, 1N: Theologıi-
sche Revue U 2003,

7ur römiıschen Definition der Lehren des Agnost1z1ısmus’, demgemäfßs die menschliche Er-
kenntnis streng auf den Kreıs der siıchtbaren Erscheinungen beschränkt ist, dass übersinnliche
Frkenntnisse und damıt VOT allem dıe Erkennbarkeıt (sottes bestritten werden, und der vitalen
Immanenz, dergemäfßs dıe Erklärung der Tatsache Religion, da jede außere Offenbarung abgewie-
SCI1 wurde, 1M Menschen selbst suchen 1st, vgl dıe Ausführungen ZUr modernistischen Philoso-
phie 1n Pascend: 4f£., ZIt. nach MICHELITSCH, Syllabus (wıe Anm. 7% 2897297

Vgl ebd., 339341
Vgl DPeter NEUNER, Fın mißlungener Versuch der Begegnung miı1t der Neuzeıt. Dıie Moder-

nısmus-Kontroverse und iıhre Folgen, 1n Kırche 1mM Jahrhundert, hg Mantred WEITLAUFF
(Themen der katholischen Akademıie 1n Bayern), Regensburg 1998, 186—206, hıer bes 190, 200—-203
11 Vgl Pascendi 3, Z1It. nach MICHELITSCH, Syllabus (wıe Anm. 7 23423 Im allgemeınen, ehr-
würdige Brüder dıe Bischöfe], un das ıst der Hauptpunkt, A alles, verderbliche Schriften
D“O  x Diözesen fernzuhalten, un schreitet, u ENN’S NO LUL, auch ZUNY fezerlichen Verurteilung.
Der Heıilige Stuhl unterläfst nıchts, Schriften dieser Art unschädlich machen; aber ıhre Zahl
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kung der Schriften, die die beiden Wielands ın den Jahren die Einführung des Antı-
modernisteneides mıiıt der Absıcht publızierten, ıhre Ansıchten in eıne breite Offentlich-
keit transportieren, hilfreich ıhrer Verortung 1mM Koordinatensystem des Moder-
nısmus. So soll nıcht 11UTr untersucht werden, in welchem biographischen Kontext die
Publikationen stehen und inwıeweıt S1e als modernistisches Gedankengut angesehen
wurden, sondern auch 1ın welcher Weiıse das kirchliche Lehramt auftf S1e reagıerte un!
welche Posıtion die Buchzensur 1m (;esamt der Maßregelungen der Wielands einnahm.

Man 1Sst, W INa  n} schreibt? Zum Hintergrund der römiıschen
Beschäftigung mi1t Schriften der Brüder Wieland!?

Blickt I1a  j auf die streng-katholische Prägung 1mM Haus des Ravenburger Gymnasıal-
professors Joseph Wieland (1835—1896) und seiner Trau Marıa (1846—1920), auf die Jahre
der Ausbildung ıhrer beiden Söhne SOWI1Ee auf deren eıt 1mM priesterlichen Dienst??,
erscheint ein Konflikt zwiıischen den Brüdern Wieland und » Multter Kirche« aum VOI-

stellbar: Franz wurde ach seiıner Priesterweihe 1894 für weıtere Studien treigestellt, die
7wel Jahre spater miıt einer patristischen Promotion!* Z Dr theol abschloss. Nach

kurzer Tätigkeıt 1in der Seelsorge konnte 6r seıne Studien 1in Alter Kirchengeschichte un
Archäologıe 1n Rom tortsetzen. Er wählte sıch den altchristlichen Altar als For-
schungsthema, womıt sıch ach seiıner Berufung Z Subregens Priesterseminar
in Dillingen/Donau 1mM Jahr 1898 nebenbe!] weıter beschäftigte 1n der Hoffnung, sıch mıiıt
diesen Studien für eınen Lehrstuhl qualifizieren. Der Werdegang des aAlteren Wieland
scheint also vorherbestimmt: Er hatte sıch 1im Studium als förderungswürdıg erwıesen,
legte mıiıt seıiner Dıissertation eıne Arbeıt VOI, die >durch klare Gedankenführung und
wıssenschafttliche Genauigkeıit überraschte«!> und Großes VO ıhm erhoffen lıefß:; VO  —

seinem Ordinarius Bischot Maxımıilıian VO Lıngg (1902-1 930) 1n die Priesterausbildung
einbezogen hatte den ersten Schritt aut dem klassıschen, VO Bischoft unterstutzten
Weg einer wissenschaftlichen Karrıere bereıts

Wenn auch wenıger gradlinıg, doch nıcht mınder überzeugt tand Konstantın
Wieland seiınen Weg 1Ns priesterliche Amt war versuchte er sıch zunächst 1n der Jurıs-
terel un 1es erfolgreich, WI1e€e se1ine Anstellung als Richter 1mM Jahr 1904 verdeutlicht

ıst heutzutage gro0fß, dafß über seine Kräfte geht, SZe alle Zzensurıeren. Vgl dazu uch tolgen-
den OoOmmentar 1n Franz HEINER, Die Madfsregeln Pıus den Modernismus nach der En-
zyklıka Pascendı: VO Sept 1907 1n Verbindung mıt dem Motu propri0 VO dept. 19410; DPa-
erborn 1916 Wahrlich, d67’ Papst zyürde schlecht seinNes obersten Lehr- un Hırtenamltes
walten, Wenn der Ausbreitung des Modernismus, dieses »Komplexes “ON Irrlehren«, durch dıie
Literatur desselben ruhıig zusehen zuürde UN nıcht gerade hıer die Gläubigen durch das Verbot der
Lektüre derartiger Schriften schützen UN “OTr Anfechtungen bewahren suchte!
12 Die tolgenden Ausführungen Zr biographischen Hintergrund Oorıentieren sıch WEISS,
Modernismus 1n Deutschland (wıe Anm 3 410—439
13 Es se1l darauf hingewiesen, dass Franz WwW1€e Konstantın Wıiıeland nıcht ın iıhrer Heimatdiözese
Rottenburg lieben, sondern 1n das Nachbarbistum Augsburg wechselten, W as dieser eıt al-
lerdings nıcht unuüblich WATrT. Vgl ZuUur Abwanderung VO Priesternachwuchs Aaus der 1Özese Rot-
tenburg Claus ÄRNOLD, 7Zwischen Zentrum un! Peripherie die Rottenburger Diözesanıdentität
(1919-1978), 1N: RIKG 24, 2005, 35—50, bes 3 5—40
14 Franz WIELAND, Dı1e genetische Entwicklung der sogenannten Ordines mınores 1in den drei
ersten Jahrhunderten, Suppl eft f Rom/Freiburg 1.Br. 1897
15 WEIss, Modernıismus 1n Deutschland (wıe Anm 3), 411
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zeıgte aber VO jeher eın eidenschaftliches ngagement für die Kırche, wobei i:hm VOr

allem die Integration der gebildeten Laienwelt eın Anliegen WAar, die sıch, beheimatet 1ın
den Errungenschaften der Moderne, 1in der tradıtionellen Ausrichtung VO  ea} Glauben und
Kırche L11UL bedingt zuhause tühlte. »Ihr relig1öses Leben erschien ıhm ST leeren orm
un:! Gewohnheitssache« erniedrigt. Den rund sah 8 darın, da{fß die Gebildeten in der
Seelsorge wenı1g Beachtung fänden«1® Hıeran etwas verändern, dürfte ein aupt-
mot1iv für seiınen Eintritt 1Ns Priestersemiunar SCWESCH se1n. Nach 1U  — zweıjährıgem Stu-
1um empfing er 1906 die Priesterweihe und wurde zunächst Kaplan in Neu-Ulm, 1m
Jahr 1909 dann Beneftiziat in Lauingen/Donau. uch VO dem begeisterungsfähigen,
mitreißenden Jüngeren Wieland hatte der Ordinarıus VO Augsburg eine hohe Meı-
nung”/,

egen ıhrer Ideale der eıne aufgrund se1ines Anspruchs auf wissenschaftliche Prä-
Z1S10N, der andere aufgrund seıner Vısıon VO  e} eiıner Versöhnung zwıschen Moderne und
Glauben schienen die Brüder der TIraum eınes jeden Bischots se1n. [)ass gerade die-

Grundüberzeugungen Franz und Konstantın Wieland Begınn des 20 Jahrhunderts
antechtbar machen sollten, stellte sıch heraus, als s1€, angewandt auf konkrete Finzeltra-
SCIl, schriftftlich ixiert und für die Leserkreise der Wieland’schen Abhandlungen
greifbar wurden.

Auf dem Weg einer wissenschaftlichen Karrıere!® War die Publikation seıner 1n
Rom begonnenen und 1mM Lauf der Jahre präzısıerten Studien für Franz Wieland eın
überaus wichtiger Schritt. Als 1906 miıt der Schriuft »Mensa und Contftess1io. Studien
ber den Altar der altchristlichen Lıturgie. Der Altar 1ın der vorkonstantıinischen Kır-
che« Ergebnisse Auttreten und Gebrauch des Altars un! damıt auch Z $rüh-
christlichen FEucharistieverständnis vorlegen konnte, traf damıt den Puls der Zeıt,
enn die altchristlichen Liturgıen bildeten] einen Hauptanziehungspunkt für die hır-
chen- und dogmengeschichtliche Forschung‘? Dieser wissenschattliche 0O00M hatte zahl-
reiche Abhandlungen und Neuansätze*°9 ZUur Folge, die heftigst diskutiert w1e€e kritisıert

Ebd., 4726
Vgl Bischof VO  - ıngg Nuntıus Frühwirth VO Aprıl 1908 AN 271 (wıe Anm 2
102r—105v, hier 102v.
Dass sıch Franz Wiıeland 1ne solche bemühte, zeıgt das Berufungsverfahren ZUT Neu-

besetzung des Lehrstuhles für Patrologie der Uniiversıität Würzburg 907 Vgl Braun
Ehrhard VO': Dezember 1906, Abte1 Scheyern Nachlass Ehrhard, ZIt. nach: Wolfgang

WEISS, Modernismuskontroverse un Theologenstreıt. Die Katholisch-Theologische Fakultät
Würzburg 1n den kırchenpolitischen Auseinandersetzungen Begınn des Jahrhunderts
(Quellen und Forschungen ZUT Geschichte des Bıstums un! des Hochstitts Würzburg 56), Wurz-
burg 2000, 450 Dıie F ıste Iautet NU' ersier Stelle meıne Wenigkeıit; Zzayeıter Kegens Nieder-
huber Passau Subregens Wieland Dillingen.

Franz WIELAND, Mensa un! Contessıio. Studien über den Altar der altchristlichen Liturgie
(Veröffentlichungen AIN dem Kıirchenhistorischen Semiinar München 14 Reihe 2X% München 1906,

Vgl folgende Studien Pıerre BATIFFOL, Les orıgınes de l’Eucharıstie, Parıs 1909 Louıs
DUCHESNE, Orıigines du culte chretien. Etude SUT la lıturgie latın Charlemagne, Parıs 1889
Franz RENZ, Opftercharakter der Eucharistie nach der Lehre der Vaäter und Kirchenschriftsteller
der ersten dre1 Jahrhunderte. Eıne dogmengeschichtliche Abhandlung, Paderborn 18972 DERS.,
Dıie Geschichte des Messopfter-Begriffs oder Der alte Glaube un! die Neuen Theorien über das
Wesen des Unblutigen Opfers, Bde 1—2, Freising Adolf STRUCKMANN, Dıie Gegen-
Wa Christiı 1in der Eucharistie, Wıen 1905 Zu deren Rezeption vgl Wılhelm IMKAMP, Dıi1e
katholische Theologie 1n Bayern VO  - der Jahrhundertwende bis ZU Ende des 7zweıten Weltkrieges,
1: Handbuch der bayerischen Kirchengeschichte, hg Walter BRANDMÜLLER, Bd 3 St. Ottılıen
1991, 539—651, hier 575581 Helmut MOLL, Dıie Lehre VO  a der Eucharistie als Opfter. Eıne dog-
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wurden. So erging 65 auch der Wieland’schen Studie, die mıi1t ıhren Untersuchungen
Liturgieart und O: ZU Opferbegriff un natürlich ZU Altar selbst Zündstoff für die
überkommene Meınung bot. Denn Wielands unbefangener historisch-kritischer Um-
Zang mıit den Quellentexten 1e1 ıh: eıne Entwicklung erkennen, 1€, seıne These,
über die Trennung der Eucharistie VO der Agape und ber die Entstehung eigener Kır-
chenbauten allmählich, aber sıcher auch einer Heilighaltung der NSd eucharıstica
selbst geführt habe, die iın apostolischer eıt nıcht denkbar SCWESCH wäre*l. Ausschlag-
gebend für diese Verehrung des Altars selbst se1 VOT allem eiıne Veränderung 1m Opfter-
verständnıs der trühen Christen SCWESCH. Be1 renaus VO Lyon (T 200) se1 der
Schwerpunkt des Opferbegriffs UÜoOoN den reıin geistigen Eucharıistiegebeten auf die MAaLe-
riellen Opfergaben übergegangen“, wodurch die ın der Gegenreformatıon manıtestierte
Vorstellung einer selbständigen Opferhandlung der Christen ım Sınnn einer objektiven
Darbringung erst ermöglıcht worden se1®>.

Obwohl bereıts die generelle Annahme eıner Lehrentwicklung VO der neuscholasti-
schen Schultheologie skeptisch bıs ablehnen betrachtet wurde?*, WAar dieser Arg-
wohn nıchts 1mM Vergleich der »dogmatischen« Empörung, die den Wiıeland’schen
Beobachtungen ZU Opfercharakter der Eucharistie entgegenschlug“ Vor allem der
Innsbrucker Protessor für Dogmatık und spater für Fundamentaltheologıie, Pater Emil
Dorsch 5} (1867-1 934), wandte sıch vehement die Annahme einer geschichtlichen
Entwicklung des Opferbegriffs und trat miıt Franz Wieland 1ın eıne nıcht selten polemi-
sierende Kontroverse*®. Ausgehend VO der Überzeugung, das Konzıil VO  - Trient habe
den Opftercharakter der Eucharistie als Darbringung definiert?, WwI1es Dorsch die Wıe-
land’sche These einer Veränderung des Opferbegriffs ZUur eıt renäus‘ zurück, da as;
W as heute) VO der Gesamtkirche gelehrt werde, als auf die apostolische eıt zurückge-
hend ANSCHOMMALEN werden könne??. Wiährend Dorsch also den orwurt erhob, Wieland

mengeschichtliche Untersuchung VO Neuen Testament bıs Irenäus VO  ‘ Lyon, Köln/Bonn 1975
24 Vgl WIELAND, Mensa (wıe Anm. 19), 36, 114, Zıtat 117
27 Ebd.,
23 Ebd

Vgl Oskar KÖHLER, Dıie Auffassung VO der Kirchengeschichte, 1n HKG 6/2,.328—334, hier
33R
25 Vgl die Rezension 1n Pastor Bonus 19,191t. w1e auch die Kontroverse ZW1-
schen Franz Wieland und Adolf Struckmann 1n Theologische Revue 6, 1907,,f 1908, 59—
61; A 1910Ql

Am Begınn der Auseinandersetzung steht die Rezension VO Dorsch » Altar und Opfer Be-
merkungen ZU!r Studie Dr | Wielands über un! confess10«, 1n Zeitschrift für katholische
Theologie 52 1908, 307-—352, woraut Wiıeland mıt der Replik »Die Schrift Mensa un! Contess1o
und Emiuil Dorsch 5} in Innsbruck. Eıne AÄAntwort« (Veröffentlichungen aus dem Kirchenhistori-
schen Seminar München 111 Reihe 4), üunchen 1908, antwortietie Darauthin legte Dorsch ıne
umtassende Gegenschrift dem Tıtel » Der Opfercharakter der Eucharıistie einst und jetzt. FEıne
dogmatisch-patristische Untersuchung ZUT Abwehr« (Veröffentlichungen des biblisch-patristi-
schen Seminars Innsbruck 4), Innsbruck 1909 VOIL, der Wiıeland seıne Abhandlung » [ JDer vorıre-
näıische Opferbegriff« (Veröffentlichungen AUS dem Kirchenhistorischen Seminar üunchen 111
Reihe 6), üunchen 1909 ENTIZSESCNSELIZLE un! seinerseıts die Kontroverse beschloss. Mıt der
Dorsch’schen Rezension »Aphorismen un: Erwägungen ZU!r Beleuchtung des >vorırenäischen
Opferbegriffs««, 1N: Zeitschrift für katholische Theologie 34, 1910; /1-117, 307-34/7, endete die
Kontroverse.

Vgl DORSCH, Opfercharakter (wıe Anm. 26), 146
28 Vgl ebd., 187, 304
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stehe 1ı Wıderspruch Tradition un! Tridentinischem Konzıil??, hıelt dieser SC1INEIN

Gegner e  €  A dass C1i1NC lehramtliche Definition des Gabencharakters der Eucharistie
(noch) nıcht erfolgt SCI, bezeichnete durch historisch-kritische Analyse CWONNCN
voriırenäische Messoptertheorie als EINZIZE logısch UunN theologisch völlıg einwandfreie
Erklärung der triıdentinıschen? und krıitisierte, Dorsch gehe VO der Fiktion aUuUs, als ob
ZINE nachträgliche Entwicklung, zwelche früher Abgelehntes den Begriff des Opfers
hereinbezogen, MT der Kontinuıität des Dogmas unvereinbar se1?). Dass beide Kontro-
versparteıien aUuUs denselben historischen Fakten sıch bisweilen diametral entgegenstehen-
de Schlüsse ZOYCH, lenkt den Blick auf das eigentliche, methodischen Differenzen
suchende Konfliktpotential Dorsch veritrat die Posıtion, alle Quellen Ussten solange

Sınn der Oblationsopferdefinition verstanden werden, bıs Ee1iNE andere Interpretation
eindeutig als überzeugender CI WICSCI1 werden könne, und gab C1iNE bestimmte Deftinition
bereıts VOTI, die CT AaUs den Quellen belegen versuchte*? Dementgegen richtete sıch
der Wieland sche Blick den Ansprüchen der historisch kritischen Methode 155C11-

schaftliche Präzısıon genügend UuNnNVOrCINSCHOINIMN auf die Quellen un! sıch
nıcht UVO Schulmeinungen un Dogmen Als Hıstoriker dürfe INan, Franz Wıe-
and nıcht lehren, W as INa als Hıstoriker nıcht beweıisen könne; dürften Tatsachen,
welche dem ogma widersprechen scheinen, nıcht verschwiegen oder aus dogmatı-
scher Rücksicht umgedeutet werden Vielmehr habe 11194  — 1ne AaUS den geschichtlichen
Befunden erumerte Dogmenentwicklung anzuerkennen®® Da C1in solches Bekenntnis Z
historisch kritischen Methode und ZUr Dogmenentwicklung als Charakteristikum
modernistischen Posıtion angesehen wurde, 6S nıcht wunder, ass Dorsch als
glühender Vertechter neuscholastisch dogmatischen un bisweilen ahistorischen
Denkens, Franz Wieland MIT dem Modernismus Verbindung brachte** ber
den Eindruck VO Franz Wiıeland Dorsch wolle den » Modernisten« reffen un 764 Üan
nıchten SsC1NEIN wissenschaftlichen Ruf, SCLNECTITL ehrlichen Namen und SeC1NECY Stel-
[ung” 1ST testzuhalten, dass Dorsch 1Ne solche Verurteilung Wiıelands als »Modernist«
ablehnte, da AZU doch PLWAS mehr gehöre als daß e1Nn Autor einzelnen Atz
mrelleicht ohne e$ wollen, sıch MALL der modernistischen Lehre berühre?® Darüber hın-
N wurde keiner anderen Rezension den Kontroversschriftften der Modernismus-
vorwurt Franz Wieland erhoben die Annahme Verbindung des äalteren
Wiıeland ZU Modernıiısmus WAar tolglich dieser Zait 1 der Offentlichkeit nıcht NOL=
breitet.

Vgl ebd 155
WIELAND Opfterbegriff (wıe Anm 26); 181

31 WIELAND Schrift Mensa un:! Contess1i1o0 (wıe Anm 26),
Vgl DORSCH Opfercharakter (wıe Anm 26), bes 58 187 195 734) 219 DA

372 Vgl Franz WIELAND Der Modernistene1id Augsburger Abendzeitung 1911 Nr A1
Gemäfß der Ansıcht VO mıl Dorsch steht die Wiıeland sche These MITL dem Satz des Dek-

Lamentabiıli auf gespanntem Fuße, da Wıeland ZU VO:  3 Entwicklung der Eucha-
ristie lıturgischen Feıer ausgehe und der VO diesem vertiretene Mahlcharakter der Fucha-
ristie ZU anderen keinen Priester technischen ınn zulasse Vgl Lamentabiıli Sat7z 71 nach
MICHELITSCH, Syllabus (wıe Anm 02 LDIDORSCH Opfercharakter (wıe Anm 26), 15/—161
Darüber hinaus Wıeland die der Enzyklıka Pascend: verwortene Weiterentwicklung des
christlichen Kultus durch außerchristliche Sıtten Vgl Pascendi ZAIT nach MICHELITSCH Sylla-
bus (wıe Anm 7), 314f DORSCH Opfercharakter (wıe Anm 26), 174{

WIELAND Schrift Mensa und Contess1io0 (wıe Anm 26),
DDORSCH Opfercharakter (wıe Anm 26), 175
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Obwohl 61 durch seıne Anstellung als Kaplan gänzlıch in dıie Seelsorge eingebunden
W arlr und keıine Ambitionen einer wissenschaftlichen Karrıere hatte W1€ se1ın Bruder,
begann Konstantın Wieland einer Abhandlung ber die Soteri0logıe arbeıiten.
L)ass Br seilıne Arbeit bereıts 1907/; 1Ur eın Jahr ach Abschluss se1nes Studiums,
dem Titel » Die Heilstat Christı als Neuschöpfung und Wiedergeburt« vorlegte, zeıgt,
w1e€e sehr ıhm das Thema den Nägeln brannte. Konstantın Wieland wollte anders
als se1ın Bruder Franz, dem 6S die wissenschaftliche Erarbeitung eines Themas ving
eiınen quası katechetischen Beıtrag ZUr Kommunikation christlicher Glaubensinhalte
eısten. Entsprechend bewegte siıch auf populärwissenschaftlichem Nıveau und
wandte sıch einen großen Adressatenkreıis?”. Um das Heilsgeheimnis erklären,
seizte er sıch bewusst VO  3 der bıs 1ın die Neuscholastık hineın nahezu ausschliefßlich
zıplerten Erlösungslehre Anselms VO Canterbury (1033—-1109) ab Die juridische Vor-
stellung einer stellvertretenden Genugtuung durch Christi Sterben stehe MI1t der Heili-
SCH Schrift, die eINZ1g Rechtfertigung AaUsS Gnade kenne, autf gespanntem Fußß, sS1e
widerspreche der Unveränderlichkeit (zottes und erkläre nıcht, welche Bedeutung der
Auterstehung Christı für die menschliche Erlösung zukomme, da ıhr gemäfß der Ver-
dienst allein durch das Kreuz erfolgt se1l Diese Schwierigkeiten würden behoben, wenn

man sıch die Erlösung als Regeneratıon, als Wiıedergeburt vorstelle. Dadurch, ass Gott
in der Inkarnatıon den Fluch der Sünde mıt den Menschen teıile, iın seiınem Kreuz die
verdorbene Natur des Menschen auflöse un iın seiıner Auferstehung den Menschen TICU

schafte, der Wiıeland’sche Ansatz, geschehe Erlösung*®. Mıt dieser Theorıe, die sıch
auf die tast 1n Vergessenheıit geratenen Erlösungsansätze der östlichen Kirchenväter
stutzte, wollte Konstantın Wieland auf 1Ine Neue Fährte ZUNY Erkenntnis des Heilsge-
heimmnısses aufmerksam machen??. Durch se1ın Bemühen, Reizthemen W1e€ die Erbsünde
verständlich machen, SOWI1e durch seınen wortgewandten, metaphernreichen und
bısweilen pathetischen Stil wiırd die Intention des Jüngeren Wieland deutlich: Dem SC“
bıldeten, kritischen Menschen der Moderne sollte der christliche Glaube wıeder nahege-
bracht werden als mıt den Standards modernen Denkens einholbar und VOIL allem als
den Menschen zumnerst treffendes Mysterium. uch wenn Konstantın Wieland
»>bisweilen weıtschweifig und umständlich [argumentiert] un: VO einer gewıssen Ver-
worrenheit nıcht freizusprechen 1St<, erweIlst Cr sıch als » Theologe VO  - spekulatıver
Kraft un:! Selbständigkeit«*°, dem seın Abweichen VO der Lehrmeinung durchaus be-
WUuSSt W3a  $ So stellte 1mM Vorteld der notwendıgen Einholung der kirchlichen ruck-
erlaubnis*! das bischöfliche Generalvikarıat Rottenburg die Anfrage, ob iıne Schrift
das Imprimatur erhalten könne, die sıch die hergebrachte Satısfactionstheorie der

Vgl Konstantın WIELAND, Die Heılstat Christi als Neuschöpfung un Wiıedergeburt, Leıipzıg
1907 (Manuskrıipt),
38 Vgl ebd., 68—77

Ebd., Vgl die Ansätze VO  > Athanasıus VO  — Alexandrien oder Gregor VO Nyssa. Dazu
einführend: Harald W AGNER, Erlösung. IIL. dogmen- theologiegeschichtlıch, 1n 37 805—808,
hier 806
40 WEISS, Modernısmus in Deutschland (wıe Anm. 3), 4726
41 Zur Erteilung des Imprimatur vgl Kar] HILGENREINER, Die kirchliche Vorcensur un:! das
Partikularrecht, Wıen 1901, 19$ Joseph HILGERS, Der Index der verbotenen Bücher. In seıner

Fassung dargelegt und rechtlich-historisch gewürdigt, Freiburg i.Br 1904, Johannes
SÄGMÜLLER, Lehrbuch des katholischen Kirchenrechts, Freiburg 1.Br. 1909, 46 / Vgl zudem die
Konstitution LeoOs AT »Ofticıorum LU NETU VO Januar 1897 1n ASS 2 v  9
388—400
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scholastıschen Erlösungslehre \ wende]*. Nachdem 1es nıcht ausgeschlossen wurde®,
reichte Wieland se1ın Manuskrıpt be] Bischof Paul Wılhelm VO Keppler (1898—1926)
e1n, da die Studıe nıcht veröftentlicht werden sollte, hbevor die zuständıgen Behörden des
kırchlichen Lehramtes ıhre Billiıgung ausgesprochen 'hätten]*. Wıe AaUS einer hand-
schriftlichen Notız auf der Anfrage Wielands hervorgeht, W ar die Entscheidung in Rot-
tenburg rasch gefallen: Aufgrund des VO beauftragten Zensor Dr. Eberhard Dentler
(1865—1931) erstellten Gutachtens habe INan sıch Z Erteilung des Imprimaturs nıcht
entschließen können®. uch eıne Intervention des altesten Wieland-Bruders TuUunO 1mM
März 1908 beım Münchner Nuntıius“*® brachte die Erteilung der Druckerlaubnis nıcht
3n MM Im Gegenteil: S1e weckte das Miısstrauen Frühwirths, dass G1 ach der Lektüre
der Schrift die Anfrage den Augsburger Bischoft stellte, ob Konstantın Wieland dıe
Eigenschaften [besitze], als Stadtkapları angestellt seIn, da C1 die katholische Lehre
VO der Genugtuung nıcht wahre*. Dass se1ıne Erlösungstheorie keıne ernsthaften Kon-
SCQUCNZEC für den Jüngsten Wieland zeıtigte, WAar der rückhaltlosen Unterstützung SEe1-
1165 Bischots verdanken, der Wielands ngagement 1n Seelsorge und Studium betonte
un: dessen aufsehenerregenden Thesen als letztlich harmlosen Übereifer verstand*®.
Obwohl die Abkehr VO  - der (neu)scholastischen Lehrtradition Konstantın Wieland die
kırchliche Druckerlaubnis kostete, brachte s1e ıhm dennoch keinen Modernismusvor-
wurt e1In.

Idies ınderte sıch auch nıcht, als CTr 1mM Aprıl 1910 nochmals das Imprimatur für
eıne überarbeıtete Fassung der »Heılstat Christi« mıiıt der Begründung ersuchte, dass
sıch Tag für Tag die Angriffe auf die christliche Erlösungslehre verschärften und 6 diese
MIt se1ner Studie verteidigen helten wolle*?. Wıe schon be] der ersten Anfrage wurde
Dentler mi1t der Begutachtung betraut und sprach sıch eın weıteres Mal die Erte1-
lung des Imprimatur AaUuUs Wieland habe sıch Z WTr bemüht, seine Auffassung mehrfach

Konstantın Wieland das bischöfliche Generalvikarıiat Rottenburg VO ugust 1907
DAR kl 1.4b Druckerlaubnisse, Einzeltfälle. Bevor Konstantın Wiıeland eın
Verfahren ZUr Erteilung der Druckerlaubnis 1ın Rottenburg anstrebte 1st anzunehmen, dass
sıch 1n seıner Heımatstadt Ravensburg eiınen Verleger suchen wollte hatte sıch seinen DDI6-
zesanbıschof VO Lingg gewandt, da die Schritt zunächst in Ulm drucken lassen wollte. Als 1n
Augsburg eiıner Verfahrensverzögerung kam, weıl zunächst die Ma{fißßnahmen der Enzyklika Pas-
cend:ı bezüglich der Vorzensur umgesetzt werden sollten, verzichtete Wieland auf iıne Approbatıi-

1n Augsburg. Zu den SCHAUCICH Umständen vgl Bischof VO Lingg Nuntıus Frühwirth VO

Aprıl 1908 ANM Z (wıe Anm. 2X 102r—103v Im Bistumsarchiv Augsburg sınd keıine
Unterlagen ZUT Beantragung des Imprimatur AUS der eıt VOT 1913 erhalten.

Vgl Bischöfliches Generalvikarıat Rottenburg Konstantın Wi;eland VO August 1907
DAR i (wıe Anm. 42)

Konstantın Wiıeland Bischof VO  - Keppler o.D Ebd
Vgl die Notız 1n ebd Das Gutachten Dentlers wurde auf Anfrage den Münchner

Nuntıus geschickt, der 71 Februar 1911 wieder zurücksandte. Dennoch konnte weder 1M
Diözesanarchiv noch 1mM Nuntiaturarchiv aufgefunden werden. Vgl Bischoft VO Keppler Nun-
tı1us Frühwirth VO Aprıl 1908 SOWI1e die Mınute eınes Schreibens VO  e} Nuntıius Frühwirth
Bischot VO  - Keppler VO 21 Februar 1911 ANM 7 (wıe Anm 2), 100r—-101r, 90r, DAR

1: München Nuntıiatur 9727
Vgl Bruno Wieland Nuntıus Frühwirth VO März 1908 AN 2 (wıe Anm. 2X%
951r—-96r.
Mınute eiınes Schreibens VO Nuntıus Frühwirth Bischof VO  3 Lingg VO Aprıl 1908

Ebd., 99r
Vgl Bischot VO Lingg Nuntıus Frühwirth VO Aprıl 1908 Ebd nO3v.
Vgl Konstantın Wıeland das Bischöfliche Generalvıkarıat Rottenburg VO Aprıil 1910

DAR 18 (wıe Anm. 42) Die Tagesangabe tehlt bei diesem Schreiben.
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der tradıtionellen hırchlichen Anschanung ın größere Annäherung bringen, aber in
seiner Regenerationstheorie bleibe der Sühnopfercharakter des Todes Christı unterbe-
liıchtet?®. Ausgehend VO verbreıteten Erlösungsverständnis ahm Dentler eiıne rein de-
ensive Haltung e1N: Er sah die anselmianısche Satistaktionstheorie als Doktrin dl die
CI obwohl s$1e nıcht dogmatisch festgeschrıeben WAal, gegenüber gefährlichen, modernen
Ansätzen bewahren galt, ohne diese eıner ergebnisoffenen, kritischen Analyse
unterziehen. Dass er Wieland be] diesem Argumentationsmuster un 1m Kontext der
sıch zuspitzenden Modernismuskrise nıcht als euerer qualifizierte der ıh explizıt
mıiıt dem Modernısmus in Zusammenhang brachte, spricht für dıie Annahme, auch
Dentler habe ähnlich w1e Dorsch iın der Auseinandersetzung miıt Franz Wieland die
Ansıcht VELTFEtEN; Zu Modernismus gehöre mehr, als sıch 1n einzelnen Punkten mı1t
der modernistischen Lehre berühren.

Konstantın Wieland WAar 1910 allerdings nıcht mehr bereıit, sıch dem negatıven Urteıil
der zuständigen Behörden unterwerten. Die Schriftt wurde durch seinen Bruder Bru-

ın Ravensburg herausgegeben und durch Franz Wagner 1n Leipzıg ausgeliefert. Es
scheint, der Jüngste Wiıeland se1 sıch ach Aufgabe seiner anfänglichen Opposiıtion
die Genugtuungslehre keines Verstofßes die Glaubensdoktrin mehr bewusst SCW C-
SCI1 und meınte, seinen Ansatz, den D lediglich als Weiterführung der Satistaktionstheo-
rı1e verstand®!, aufgrund der Anfechtungen des Erlösungsglaubens publızıeren mMUuSsSs-
SCI1., Obwohl die Schrift nıcht als Apologie des katholischen Glaubens aufgenommen
wurde, sondern einem Rezensenten der Theologischen Revue vielmehr als durch Un
durch häretisches System mıiıt pantheistischen Tendenzen galt?®, wurde auch ın der öf-
tentlichen Meınung eın expliziter Modernismusvorwurt Konstantın Wieland Ee1-

hoben.
Ebenftfalls 1910 erschien eıne weıtere Publikation des Jüngsten Wieland, mıt der el

sıch bewusst VO der »modernistischen« Methode distanzıerte. Unter dem Titel »Hat
Jesus geirrt? Eın Lösungsversuch ZUr Parusiefrage«>” wandte sıch die be1-
spielsweise VO Joseph Schnitzer (1859-1939)”* angestellten historisch-kritischen ber-
legungen ZUT Naherwartung Christiı und verteidigte die durch diese gefährdete (sottes-
sohnschaft Jesu. So zeıgte 1ın Abgrenzung der Annahme, Jesus habe veırrt, da Cr

das baldıge Weltgericht ZWaTtr ehrte, dieses aber nıcht eingetreten sel, dessen Irrtumslo-
sıgkeıit in dogmatisch-neuscholastischer Manıer auf. Durch eıne mıtunter recht willkür-
lıche Aneinanderreihung VO Bibelzitaten versuchte Wieland seıne vorgefasste dogmatı-
sche These- von der Gottessohnschaftt belegen und argumentierte den Fragen

Gutachten VO Fberhard Dentler VO 18 Aprıil 1910 Ebd [ )as Gutachten 1sSt nıcht vollständig
1im Archiv erhalten.
51 Konstantın Wieland Bischof VO  e} Keppler VO Aprıl 1910 Ebd

Bernhard DÖRHOLT, Die Heılstat Christı als Neuschöpfung un! Wiedergeburt (Rezension),
1n Theologische Revue 8! 1911 246—249, hıer 248
53 Erschienen 1m Selbstverlag in Dıillıngen/Donau un ohne Imprimatur.

Vgl Aus dem Tagebuch eiınes deutschen Modernisten. Aufzeichnungen des Münchener Dog-
menhistorikers Joseph Schnitzer aus den Jahren e  9 hg V. Norbert RIPPEN Aloıs
SCHNITZER, 1ın Autbruch 1Ns Jahrhundert. Zum Streıt Reformkatholizismus un: Moder-
N1SMUS, hg Georg SCHWAIGER, Göttingen 1976, 139—-222, hıer 150 Fs zeıgte sıch, dafß Jesus, der
Herr, VO:  x der Überzenugung hbeherrscht WAaNY, das Weltende miıt dem Gericht stehe unmuittelbar be-
Vor Jesus hat demnach etwas VOTAUSZESART, Wa sıch nıcht erfüllte; hleibt N:  _ nıchts anderes
übrig als Entweder haben die Apostel den Herrn mißverstanden oder Jesus teılte eben die ZE-
meinsame UÜberzenugung seiner jüdischen Zeıtgenossen UN bewegte sıch mık ıhnen ım Irrtum
Wohin führt nıcht schon die unleugbare Tatsache: Jesus hat sıch geırrts Wıe reımt sıch e1in solcher
Irrtum mMA1t der Gottheit Jesu zusammen®
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der radikalen Bibelkritik vorbe1°>. Dennoch 1st Wielands AÄnsatz, das »Paschaereignis als
Begınn der endzeıtlıchen Königherrschaft (sottes« sehen, durchaus als modern e1IN-
zustuten”®. DDass Konstantın Wiıeland immer wiıieder ach Erklärungsmodellen
suchte und sıch zugleich VOT der radıkalen Zuspitzung der kritischen Glaubenszweıftel
auf den sıcheren Boden der Dogmatık »flüchtete«, lässt se1n Anliegen hervortreten: Fı-
1CT Versöhnung zwischen Christentum und Moderne sollte der Weg bereıitet un:! der
Glaube 1m gleichen Zug davor ewahrt werden, VO der modernen Kritik ernsthaft
gezweitelt oder Sal ad absurdum geführt werden. Zur Erfüllung dieser cselbst gC-
wählten Vermiuttlerrolle oriff Wieland, W1e€e die beiden besprochenen Schriften zeıgen, auf
unterschiedliche Methoden zurück und machte damıt deutlıch, 24SSs 6r anders als se1n
Bruder Franz keinen Beıtrag eınem wissenschaftlichen Diskurs leisten, sondern VO  —

allgemeinreligiösen Sehnsüchten und dem Wunsch ach Unsterblichkeit ausgehend>”
das Christentum als plausıbel aufweisen und wıeder ertahrbar machen wollte.

Die Beschäftigung mi1t den Schritften der Wiıielands zeıgt, 4SSs Stil w1e€e Zielsetzung der
Brüder zutieftst unterschiedlich Wr C Wiährend CN Franz Wieland die Wiıissenschaft
INg, ıne methodisch-sachlich konsequente, vorurteılsfreie Quelleninterpretation,
1st das VO Konstantın Wiıeland vermuittelte Bild VO Wiıderspruch epragt VO dem
Wıllen, sıch nıcht mit der Kluft zwischen Moderne un:! Christentum abzutfinden. Selbst
V Glauben zulnnerst angerührt, wollte diesen dem modernen Menschen wieder
nahebringen und ahm dafür auch »Widersprüchlichkeiten« 1in seıiner Posıtionierung in
auf Die Realisierung dieser Zıele führte beide Brüder Z5 Abkehr VO neuscholastiı-
schen Maınstream und dessen Engführung der Theologie, weshalb iıhre Publikationen
als Beıträge einer modernen Theologie gelten dürten und ıhren Zeıtgenossen de tacto
gegolten haben, W1€ die kritische Rezeption der Schriften demonstriert. Obgleich die
Wieland’schen Bemühungen, sıch mıiıt ıhren Neuansätzen auf dogmatisch gesichertem
Terraın bewegen, nıcht ausreichend gewürdigt wurden se1 in der Kontroverse
Wiıeland/Dorsch, se1 1mM Rottenburger Präventivzensurvertahren zr »Heılstat Chris-
ti« begegnet der offene orwurt der äres1e der des Modernismus 1n der deutschen
Dıiıskussion diesem Zeitpunkt 11UTr selten und lieben die Wielands unbehelligt VO

diszıplinarıschen Mafßnahmen.

El Verbieten oder nıcht? Di1e Schriften der Brüder Wıeland und die
römische Buchzensur 91

Franz Wıeland UuN dıe Indexkongregation
Bereıts 1mM Sommer 1903 als die Kontroverse zwiıischen Franz Wiıeland un:! Emuil Dorsch

miıt der Publikation der ersten umfassenderen Replik Wielands 1m Jahr 1908 und der
trısch erschıienenen monumentalen Entgegnung des Jesuıtenpaters iıhrem Höhepunkt

55 Vgl WEISS, Modernismus 1in Deutschland (wıe Anm 3 477$% Vgl uch Altons STEINMANN,
Hat Jesus geirrt? (Rezensıion), 11 Theologische Revue i 1914, 510 Der Lösungsversuch des Verf.
ıst hervorgegangen aAM dem berechtigten un löblichen Bestreben, sıch selber über Jesus, seine Irr-
tumslosıgkeit oder seine Irrtumsfähigkeit blar werden. So Qul das sıch ıst, mu doch DOT
der Meınung gewarnt werden, als seien Probleme, denen sıch bislang die gesamte Theologie ab-
gequält hat, ım Handumdrehen lösen.

WEISS, Modernıismus in Deutschland (wıe Anm 3 478
Vgl WIELAND, Heilstat (wıe Anm. 37
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entgegensteuUerLe, wurde die Kongregatıon für den Index®® autmerksam autf den alteren
Wieland-Bruder. So notlerte der Sekretär der Kongregatıion, Pater Thomas Esser
(1850—-1926), Julı 1909 in se1ın Zur Dokumentatıiıon der Kongregationsabläufe Be?
ührtes Diarıum: »Weiıl auch iın Deutschland>? eın Buch ber die hl Eucharistie
|Wielands »Mensa un Confess10«] herausgekommen ist, das Kontroversen un Skan-
dale hervorrief, beauftragte der Pater Sekretär den namlichen Pater Bund, dass DE die
ber diesen Gegenstand veröffentlichten Bücher kaufe und ber s1e eın Votum verftasse«®°0.
Schon die 1er skıizzierte Verfahrenseröffnung 1st als ungewöhnlıch einzustuten, da Es-
SGT Z W al die iınhaltliche Motivierung des Vorgehens Franz Wieland testhält, ohne
aber auf eine Denunzı1ation VEIWCISCIL, die einem Vertfahren VOT der Indexkongregati-

7zumelst vorangıng®. IDE ıhm die Tatsache eiıner Denunzıiation aum enttallen se1n
dürfte, WEn dem Indexsekretär die Begründung einer Behandlung der Kontroverse 1m
Gedächtnıis geblieben 1st, und da sıch zudem als Kenner un SCHAUCI Beobachter der
deutschen Theologie erwıes®?, darf INnan iın ıhm den Inıtıator des Vertahrens sehen. Je-
mandem, der Ww1e€e Esser eın Auge autf die theologische Diskussion 1ın Deutschland hatte,
konnte die Kontroverse Wieland/Dorsch aufgrund ıhrer Beachtung iın der wissenschaftt-
lıchen Presse nıcht verborgen bleiben. So wundert nıcht, WE GT die » Kontroversen
un Skandale« hervorrutende Schrift Wielands ZAU Auslöser für eine Untersuchung
se1ıtens der Indexkongregatıon nımmt. nerwartet erscheint hingegen der Auftrag
den Konsultor Pater Jacques Bund SSCC (1853—-1913), sıch neben den Wieland’schen
Schritten » Mensa und Confess10« »Mensa und Contess1io0 un: Pater Emil Dorsch«
auch die Dorsch’sche Replik » Der Opfercharakter der Eucharıistie einst und Jjetzt« P7'0
DOLO beschafften. Wollte Esser durch die Berücksichtigung beider Seiten eın taıres un:!

58 Zum Verfahren der römischen Buchzensur Begınn des Jahrhunderts vgl die Kon-
stıtuti1on Sollicita ac provida Benedikts C4 NC VO Juli IO VO der 2007 iıne VO  } Hubert Wolt
und Bernwar: Schmuidt, Münster, bearbeitete kritische Edition erscheinen oll Vorläufig ZUr Kon-
stiıtution Hans PAARHAMMER, »Sollicıta provıda«. Neuordnung VO  - Lehrbeanstandung und Bu-
cherzensur 1ın der katholischen Kirche 1m 18 Jahrhundert, 1n Mınıisterium lustitiae. für Her1-
bert Heınemann, hg Andre (JABRIELS Heıinrich REINHARDT, Essen 1782 3453—5361; dıe
bereıts Konstitution Officiorum AKNETUNM LeOs XII SOWI1e Hubert WOLF, Einleitung

(Römische Inquıisıtion un! Indexkongregation Grundlagentorschung: 1814-1917), DPa-
erborn 2005, DA Claus ÄRNOLD, Der Begınn des Falles Turmel VOT der Indexkongrega-
t10N (1900/01) Mıt Seitenblicken auf Altred Lo1sy und einem Gutachten VO  5 Laurentius Janssens,
1N: Bücherzensur Kuriıe Katholizismus und Moderne. tür Herman Schwedt he. Peter
WALTER Hermann-]Josef REUDENBACH (Beıträge ZUTr Kırchen- un: Kulturgeschichte 10), Frank-
turt a.M 2000, DERS., Dıie Römische Indexkongregation und Altred Lo1sy Anfang
der Modernismuskrise (1893—1 903), 11 96, 2001, 290—3724

Der durch das Wort » auch(( artıkulierte Vergleich dürfte sıch auf den vorangehenden 1arıums-
eintrag VO Julı bezıehen, der VO den Schriften des Franzosen Pıerre Batıtfol andelt, die
ebenfalls die Fucharistie ZUuU Gegenstand haben Vgl Dıiarıumseintrag VO Julı 1909 Archivio
della Congregazıone PCI la Dottrina della Fede, Index Iarı ZA792%.
60 Diarıumseintrag VO Julı 1909 Ebd FA Cum etiam ın (Jermanıda lıber de Eucharıistia
hrodierit, guı Controversias er scandala Creavıt, Secr[etar ]zus eiıdem Rev[erendissi]mo und
commıisıt, UL lıbros de hac Ddublicatos MAat el de e1Ss conscrıbat.
61 Vgl WOLEF, Einleitung (wıe Anm 58), 34$

Vgl wa 1n der Diskussion die dem Pseudonym Clericus (Germanıcus erschienene
Schriüft » Der Modernistene1id«; dazu die prıvate Korrespondenz zwischen Pater Esser un! Nuntıus
Frühwirth 1M Januar 19141 ASV, AN 280, Fasz 11 8r—-151r, 161r—162r, oder auch Essers
Rolle 1M Gewerkschaftsstreit. Vgl dazu (Otto WEISS, Modernismus und Antiımodernismus 1mM
Dominikanerorden: zugleich eın Beitrag Z »Sodalitium Pıanum« (Quellen und Studien ZUT 1NEU-
eren Theologiegeschichte 23 Regensburg 1998, 183—1 110
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theologisch 7zumındest außerlich UuNVOrFCINSCHOMMENECS Vertahren ermöglichen, das den
Raum otten lıefß, auch ı der VO  e} dogmatischen Kreisen ZUuMeISt gelobten Abhandlung
Dorschs Irrtümer tinden? Sollte auf diese Weıse 1e ] Deutschland geführte Kontro-

als solche den Blickg und die ber den zentralen Glaubensinhalt
»FEucharıistie« angestoßene Diskussion durch C1NeE römische Entscheidung beendet WeI-

den? der WAar die Abhandlung Dorschs ı das Vertahren aufgenommen worden,
die als Gegenschrift konzipierte Zweıte Wieland-Schriftt ı ıhrem Kontextbezug besser
verstehen un! vielleicht widerlegen können?®

Autschluss hıerüber jefert die Reaktion des Indexsekretärs, als Bund 24 ugust
1910 SC1M Gutachten einreichte un! diesem die drıtte Schrift Wiıelands » Der VOTIT1ILFENAUL-

sche Opfterbegriff« die Julı 1909 abgeschlossen®* ir z ach der Beauftragung des
Konsultors erschienen WAal, anstelle der Dorsch’schen Schrift behandelte Denn obwohl
siıch Diarıum keine Naotız indet, die 1Ne Revısıon des Auftrages respektive 1NeE ber-
gabe des »voriırenäıischen Opferbegriffs« Bund belegt oder das Aufßenvorlassen der
Monographie Dorschs begründet 1ST weder C1M Erstaunen och 111C Verargerung Essers
ob des moditizıerten Prüfungsgegenstandes testzustellen, die sıch be] SC1INECIN Stil der D1-
arıumsführung durchaus ı diesem hätte nıederschlagen können. Der Eıntrag des 1)0-
mınıkaners erweckt vielmehr den Eındruck, Cr habe nıchts anderes als C1M Votum den
drei Wieland-Schritten erwartet®>. Dass dıe Nıchtbegutachtung des Dorsch’schen
»Opfercharakters« tolgliıch als offiziell gebilligt werten 1ST lässt MU'  :3 die Schrift
habe Verfahren letztlich als dogmatisches Instrumentarıum ZuUur Widerlegung Wıe-
lands fungiert An ihrer die soeben publızierte drıtte Kontroversschrift Wielands

Gutachten berücksichtigen, WAar naheliegend und dürfte besseren Ver-
ständnıs des Wieland schen Ansatzes beigetragen haben, da S1C als dessen Präzısierung
galt und VO Wieland selbst als Nachweis sEeEINeTr Rechtgläubigkeit angesehen wurde®®

Die Auffälligkeiten Begınn des Verfahrens, ZU ass die Kongregation für
den Index A4US sıch heraus aktıv geworden SC1IM dürfte und FE anderen ass Rahmen

Beschäftigung MIiIt der deutschen Eucharistiekontroverse die Wieland’sche Posıtion
als die prüfende ermuittelt worden WAal, gyaben dem Verfahren, bevor auf Basıs des
Gutachtens ZUr eigentlichen Beratung ber die Schritten am, bereits C1iNeEC SCWISSC Ziel-
gerichtetheıt

Als die (ausa Wıiıeland DL Dezember 1910 der Versammlung der Konsultoren,
der Congregatıo PraeparatorI1a, die den Kardıinälen der Kongregatiıon jedem Fall Ce1iNEC

Beschlussvorlage MItL empfehlendem Charakter unterbreıtete®/, verhandelt wurde, SpIa-
chen sıch die anwesenden Konsultoren EINSUMMI für C1in Verbot der Schritften qus®® Im

63 Diese Vermutung wırd durch dıe Annahme Essers ZESLULZL die Monographıe VO:  - Dorsch SC1
VOI der zweıten Wiıeland Schriftt nämlıch 1907 Freiburg und nıcht 1909 Innsbruck Cı -
schıenen Vgl Diarıumseintrag VO Juli 1909 Index Id)ıiarı (wıe Anm 59) 73 Da Dorsch mMi1t
SC1ILCT Abhandlung ausdrücklich auf »Mensa un! Conftessio un! Pater E mıil Dorsch« (vgl
DORSCH, Optercharakter [ wıe Anm 26|;, {3; 1ST die Annahme des Indexsekretärs als talsch zurück-

Vgl WIELAND Opfterbegriff (wıe Anm 26), XII
65 Diarıumseinntrag VO August 1910 Index Iarı (wıe Anm 59 1472 Revlerendissilmus

Bund DOLUM de opusculis Omın |z Wieland absolvit
Vgl VWIELAND Opferbegrift (wıe Anm 2
Vgl WOLF, Eınleitung (wıe Anm 58)
Vgl Diarıumseinntrag VO: /23 Dezember 1910 Index Dıarı (wıe Anm 59), 171 Omnes

stieterunt VOLO opuscula S5C prohibenda Be1 den dem Vorsıtz des Indexsekretärs tagenden
Konsultoren handelte sıch Francesco Alessandronı (1857-1914), Jacques Bund Enrico
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Unterschied manch anderer 1n dieser Sıtzung verhandelten Schrift etwa ZU Manu-
skript der vierten Auflage des Werks »L’eucharistie, la presence reelle eit Ia transsubstan-
t1at10N« VO  - Pıerre Batittol dokumentierte der Indexsekretär keine inhaltlıche Diskus-
S10N des Wieland’schen Ansatzes: Allen Konsultoren schien angesichts des erstellten
Gutachtens eıne Indizierung der Schritten opportun se1n. Schliefßlich sensıbilisierte
Bund bereıts Begınn des Votums selıne Kollegen 1m Konsultorenamt für die mıt der
Wieland’schen Theorie eıner Entwicklung des Opferbegriffes verbundenen Gefah
und gab autf diese Weıse einen präjudiziıerenden Blickwinkel auf dıe Studien Wielands
VOI, den auch der Gesamtduktus des Gutachtens weıter torcıerte. So hatte die für die
Gutachtenschreibung typısche Zusammenfassung der prüfenden Schritten in Propo-
sıtiıonen”” VOT allem aufweisenden Charakter: Indem der Konsultor die historische Ar-

mentatıon Wielands autf Einzelaussagen verkürzte, erweckte den Anscheıin, Wıe-
and selbst habe unumstößliche Proposıtionen 1im Sınn der dogmatischen Methode
autfstellen wollen. So wiırd weder deutlich, 4ass Wielands Ergebnisse letztlich einer D
NaucnNn, denkbare Alternativmodelle berücksichtigenden Untersuchung der einschlägıgen
Kırchenvätertexte erwuchsen, och ann diese Art der Darstellung den Geltungsan-
spruch der Wieland’schen Überlegungen widergeben: Als Resultate einer historisch-
kritischen Quellenanalyse können S1€, sah 65 Wieland selbst, eın etztes hypotheti-
sches Moment nıemals ablegen Sanz gleich, w1e€e überzeugend ıhre Begründung 1St
weıl die Möglichkeıit eıner Wiıderlegung aufgrund Befunde grundsätzlıch offen
gehalten werden muüsse/!. Da Bund das historisch-kritische Vorgehen Wielands völlıg
fremd, WE nıcht Sar suspekt war‘®, kam einem negatıven Urteıl: Der Vertasser
bemühe sıch vergeblich den Nachweıis se1ıner UÜbereinstimmung mit dem Dogma, da
se1n System 1n vielen Punkten VO der Lehre des TIrıdentinums abweiche”?. ber diesen
Wiıderspruch Z kirchlichen Lehre hınaus begünstige der Wieland’sche Ansatz eıne
Dogmenentwicklung und schmecke daher ach Modernismus, W as Bund durch einen
Verweıs auf die Enzyklika Pascend: untermauert/*. Entsprechend autete se1ın (sesamt-
urteil: Dıie These Wielands se1 alsch; sS1e widerspreche der Lehre des Trıdentinums be-
züglıch des Messopfters, s1e schmecke ach der »Häresıe der Reformatoren« un! se1 dem
Moderniısmus vyünst1g, weshalb die Schritten »absolut verboten werden müssen«/>

Buonpensıere (1853—-1929), Seratıno C1imıno OFM (1875—1928), Gioacchino Corrado OM  S
(1835—1925), Michele De Marıa 5 ] (1836—-1913), Isıdoro Donzella (ISBCass (1845-1 931 Alphonse
Eschbach CS5Sp (1839-1923), Enrico G1ismondi1ı 5 ] (1850-1912), Laurentius Janssens OSB

Pıe de angogne OFMCap (1850-1914), Arcangelo Loll; CRLat (1857-1922), Giuseppe
Marıa da Monterotondo OFMCap (1869—-1942) und Francesco Zanotto (1839—-1929) SOWIl1e den
Magıster Sacrı DPalatı; Alberto Lepidi (1838—-1925), der QUa Amt Mitglied des Konsults WAar.

Vgl Gutachten VO  - Jacques und o.D Archivio della Congregazıone pCI Ia Dottrina della
Fede, Index Protocoaoll: 140,9Nr. aı 1f

Vgl diesem Typus ÄRNOLD, Indexkongregation (wıe Anm 58), 305 310
/1 Vgl VWIELAND, Modernisteneid (wıe Anm. 33 WIELAND, Dıi1e Schritt Mensa und Contessio
(wıe Anm 26),

Vgl Gutachten. Index Protocoall:ı 140 (wıe Anm. 69); Nr 197 Res ardua vıdetur, u14 sub
aspectn Theologis NO  S ASSUELO, sed NOVO, exhibetur notıo0 sacrıficız eucharıstictı.
/3 Vgl ebd Conatus iınutiles! 5Systema Wielandı doctrina Tridentinı ın plurımıs deflectit.

Ebd Systema Wıelandı evolutionı essentialı dogmatıs favet, adeoque modernısmum sapıt.
Nonne talı evolutionı, CAUSaALae P€T ıdeas Draeconceptas CLIYCA sacrıficla, GUAM ıIn Ecclesiam

ıntroduxiıssent, populı nNEO-CONVENSL, proposiıtio Pıo ın Encyclıca Pascendı:ı dammnata Cconvenaıt.
Hervorhebung 1mM ext.
75 Ebd., Thesıs Wielandı est falsa; doctrinae Concılio Trid. CLYCA sacrıfıcıum Missae sSancıtae
adversatur; haeresim Reformatorum sapıt el modernısmo favet. Tre librı ıtaque SUNEFE absolute
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Dieses Votum überzeugte die Konsultoren nıcht NUr, sondern dürfte CINISC VO ıh-
NeN Forderungen haben, die den Kompetenzbereich der Index-
kongregation überschritten. So wurde vorgeschlagen, die »Veröffentlichungen A4US dem
Kirchenhistorischen Seminar ünchen«, die Reihe, ı der die Wiıeland-Schriften CI -

schıenenT, der bischöflichen Präventivzensur unterstellen’®. ach Ansıcht C1111-

gCI Konsultoren die Werke Wielands ohl nıcht veröftfentlicht worden WEn C1M

Ersuchen das Imprimatur notwendig SCWESCH WAarrc, da S1C die kirchliche Drucker-
aubnıs ohl aum erhalten hätten Ferner wurde durch den Wunsch Wiıeland IMNMOSC A4US

SC1INECIN Amt des Subdirektors entfernt werden” die Sorge artıkuliert C111 Ausbilder, der
solche Ansıchten könne die Alumnen gefaährden [)ass solche Personalfragen
keiner Weıse die Kompetenz der Kongregatıon für den Index ı1elen, führt die Härte
des Urteıils der Congregatıio Praeparatoria ber die (ausa Wi;ieland VOT ugen un wiırd
och SCHAUCI den Blick nehmen SC1IMH

Als sıch Januar 1911 die Kardınäle der Congregatıo Generalıs, der eigentlı-
chen Kongregation”® zusammenfanden, W165S$ der Fall Wiıeland referierende Kardinal
Della Volpe insbesondere auftf die MI der Lehre Dogmenentwicklung einherge-
hende Getahr hıin, plädierte W1e die Konsultoren für das Verbot der Schriften un:

ebentalls A 4asSss der Bischof Wieland A4aUS SC1IMHEIN Amt entferne, talls dieser nıcht
VO selbst zurücktrete”?” Während die Indizierung der Schritten keiner Weıise ZUrTr De-
batte stand, diskutierten die Kongregationsmitglieder allerdings, ob dem Dikasteriıum
zustehe, Bischof Anweısungen ZUTr Amtsenthebung SC1INCT Kleriker —
chen. Da die Meınungen 1ı diesem Punkt VO Übergabe der Angelegenheıit die
für die Disziplin des Klerus’ zuständıge Konsistorialkongregation bıs der Ansıcht
reichten, die Sache autf sıch beruhen lassen, weıl S1C sıch VO  - selbst regeln würde,
wurde keine Entscheidung getroffen®® Der apst dem das letzte Urteil zustand und
durch dessen Anerkennung die Beschlüsse erst Rechtsverbindlichkeit erlangten?'
bestätigte sämtliche Beschlüsse und ordnete die Publikation des Verurteilungsdekretes
n®

Der EINSEILLSZE Zugang ZUuUr historischen Studıie Wıelands, der wıederholte Rekurs auf
den Modernismus der Urteilstindung un das UuNSOTNO getällte Urteil selbst spiegeln

Weıse CE1INEC generelle Radıikalisierung des Standpunktes der Congregatio In-

prohibendi [ Hervorhebung ext
Vgl Diarıumseintrag VO /23 Dezember 1910 Index Dıarı (wıe Anm 59), 121%
Ebd 172 Nonnull: L1Lam aucliorenm (Wieland) ab officio DiICETECLOTLS Semıinarız dest-

derant
78 Vgl WOLEF Einleitung (wıe Anm 58), 361 Folgende Kardıinäle anwesend Francesco dı
Paolo ard (lassetta Francesco Salesio Kard Della Volpe (1844—1916), (Casımıro
Kard ennarı (1839-1914), Benedetto Kard Lorenzell: Sebastiano Kard Martinell:
(JSA (1848—1918) un:! Jose Calasanzıo Kard Vıves uto (1854-1913) |DISE Präfekt der Index-
kongregatıion, Francesco Kard Segna (1836—-1911), tehlte N schwerer Krankheiıit Vgl ] )harı-
umse1intrag VO Januar 1911 Index Dıarı (wıe Anm 59); 126

Diarıumseintrag VO Januar 1911 Index ]dıiarı (wıe Anm 59 126 E|minentiss1ı|mus
Card Della Volpe perquam ERZTYERIE de hıs opusculis retulıit EeTTYOTEeS indicaviıt er periculum
ostendit quod sub doctrina de ULALO et evoluto dogmate latet Opuscula OTNLNLINLO proscribenda 'SS5€E€
CENSULT MUNEYTYE quod Seminarıo Clericorum obtinet ab Ordinarıo YEMODEN-
dum sSSC $2 ıDse sbonte nO  > abscedat
8 O Vgl ebd 126f
81 Vgl WOLF Einleitung (wıe Anm

Vgl Diarıumseinntrag VO Januar 1911 Index Darı (wıe Anm 59); 128
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dicıs, die iın Parallele ZUT Zuspitzung der Modernismuskrise DSESETIZL werden kann®:
Während sich 1n der langen Diskussion der Indexkongregation (und des Sanctum $fi-
c1um) ber die historisch-kiritische Exegese Altred Lo1sys (1857—-1940) und ber den
dogmengeschichtlichen Ansatz Joseph Turmels (1859—-1943) zunächst keıine Streng e1IN-
heitliche Posıtion gegenüber den modernen Methoden ausmachen lässt, wurde eine
Etappe des Antimodernismus eingeleıtet, als die Werke Loisys 1mM Dezember 1903 durch
das Sanctum Ofticıum verboten wurden. Sıe führte T: »antımodernistischen Offensive
VO  - »Lamentabiıli«, ;Pascendi:« und 5Sacrorum Antıstıtum«, 1C leistete, W 4s 1mM Jahr 1901
noch nıcht gegeben WAar: eıne Definition des >;»Modernismus:« als System, eıne dogmatı-
sche Basıs, die weıtreichenste Gegenmafsnahmen rechttfertigte«S*, Vor diesem Hınter-
grund konnte CS in den Jahren 1909 bıs 1911 ZUr Indizıerung Turmels kommen und
konnte CS auch 1m zeitgleich laufenden Vertahren die Schriften Franz Wielands
NUur eın geschlossenes Vorgehen geben. In diese antımodernistische Kernphase sınd auch
die skızz1erten Besonderheıiten des Prozessverlaufes, die Eıgeninitiative des Indexsekre-
tars in der Verfahrenseröffnung W1e€e die Debatte die Amtsenthebung Wıelands,
verorten®°: In der Hochphase der Modernismuskontroverse, SCHAUCI wenıge Wochen
nach der Leistung des Antimodernisteneides durch die Mitglieder der Indexkongregati-
on mMusstfen der Wieland’sche Rekurs auftf die historisch-kritische Methode W1e€ auf die
Idee der Dogmenentwicklung beides Ansätze, denen in der Eıidesleistung Getahr
des Meineides »abgeschworen« werden musste®/ ebenso Ww1e die für neuscholastisch-
dogmatische Kreıise eindeutige Nähe Zn Protestantısmus und die damıt einhergehende
Unvereinbarkeit mıt dem TIrıdentinum als modernistische Lehre verstanden und Uulrl-
teilt werden. Als Franz Wieland, dessen Eıdverweigerung zeıtlich parallel ZuUur Promul-
gatıon des Verbotes durchsickerte, der Aufforderung des Bischots siıch iınnerhalb VO 14
Tagen der Indizierung unterwerten nıcht nachkam®®, bestätigte sıch in den Augen
vieler diese Interpretation der Kongregatıion.

Konstantın Wıeland un die Indexkongregation
Während Sekretär Esser die Indizierung der Schritften VO Franz Wieland als
»provıdentiell« bezeichnete®?, als ıhm dessen Eıdverweigerung ekannt wurde, und
konstatierte, 2aSss die sıch 1ın den Schriften des alteren Wieland lange abzeichnenden

83 Vgl Folgendem ÄRNOLD, Indexkongregation (wıe Anm 58) ÄRNOLD, Begınn (wıe
58)

AÄARNOLD, Begınn (wıe Anm 58),
Vgl dazu uch 111 1ın diesem Auftsatz.
Vgl Diarıumseintrag VO November 1910 Index Dıarı (wıe Anm. 59). 118
Vgl Sacrorum Antıstıtum Kap 4, Kap un d Z1It nach: BESSMER, Philosophıe

(wıe Anm ö 548, 555 570£., 586
88 Vgl Bischof VO Lingg Nuntıus Frühwirth VO Januar 1911 AN AF (wıe Anm 2

62r—63v, hıer 62r. Zur Begründung der Wiıeland’schen Weigerung vgl Dr. Wiıelands Erklärung
gegenüber dem Index, 11 Neues Jahrhundert Y 191 17 RT Er verweıgerte die Unterwerfung mMit der
Begründung, dass sıch heines Verstosses e1Nn Dogma bewusst seL. Solange dıe hatholische
Theologie selbst heine befriedigende Erklärung der Messe geben könne, 701E jedes beliebige Lehr-
buch der Dogmatik ze1ge€, vermoge nıcht einzusehen, seine Theorie nıcht ebensovıel Be-
rechtigung haben solle, W1E die hıs übrigen. Da zudem “O  S der Rıchtigkeit seiner Theorie
völlıg überzeungt sel, bönne 7, ohne unwahrhaftig sein, nıemals bekennen, dass ıhre ZensurıLe-
UNZ für berechtigt UN gerecht halte

Sekretär Esser Nuntıus Frühwirth VO Januar 1911 ANM 780Ö (wıe Anm. 62), 148r—
149v, hier 148 v
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dernistischen Tendenzen 1U nıcht mehr VO  Z der and welsen seı1en, War die Sıtuation
völlıg anders, als die römische Kurıe erstmalıg auft eiıne Publikation des Jüngsten Wıe-
land-Bruders autmerksam gemacht wurde Denn nıcht 1Ur die Eıdverweigerung Kon-
stantın Wielands WAar lange bekannt, sondern er W ar auch durch esonders schartfe Pro-

die Eidesforderung aufgetfallen. Als schließlich 21 Januar 1911 eine
Besprechung seıner Abhandlung »Fıne deutsche Abrechnung mıiıt Rom. Protest
den päpstlichen Modernistene1id« 1n den Münchner Neuesten Nachrichten erschien und
die Schrift als Von streng katholisch-gläubigem Standpunkt AaA vertasste Rechtfertigung
der Eidverweigerung und als hıttere und sarkastısche Kritik der neuscholastischen
Engführung der Dogmatik teierte?®, War die Aufmerksamkeıt des Augsburger Bischots
bereits geschärftt: So kündıgte CT dem Münchner untıus eıne Prüfung der Schriftft
un! hoffte, Wieland aufgrund der Broschüre exkommunizıeren un! damıiıt eın klares
Signal dessen Proteste serizen können?!. Tatsächlich bestätigte sıch diese Ver-
mMutung für VO Lingg, als die Protestschrift eıne Woche spater 1n den Händen hielt;
enn Wieland oing 1ın dieser Abhandlung weıt ber das kritische Potential seiıner ersten
Schritt hınaus: So ZOß er bereıts 1mM Vorwort sämtliche Register un ditfamierte den Eı-
deshandel als eın Produkt un ınlen| Beweıiıs der Todesangst, welche dıe römuische Kurıe
befallen hat, [da diese] dıe altersgranen Säulen ıhrer Weltmacht zwwanken Isehe und hot-
te,|] durch drakonische Maßnahmen den Zusammenbruch des muittelalterlichen Kiırchen-
gebäudes authalten können??. Dıie herrliche Freiheit der Kinder Gottes, sSo führt Wıe-
and nachfolgend aus, zwırd ZUNY ınhaltslosen Phrase. AI das finstere Gefolge, zwelches dıie
Vermenschlichung einer göttlichen Instıtution nach sıch zieht: GewissensZWaANg, Verket-
ZETUÜNS, Verfolgung, Unterdrückung wahren, aufrichtigen Forschens lastet auf der gläu-
bigen Jüngerschaft. Man darf NUNY das finden, Wa das angemafßte, für hırchliche Lehre
ausgegebene Schulsystem rechtfertigt”. Vor dem Hintergrund dieser Anmafßung arbeıitet
( heraus, dass 1mM Unterschied ZUrFr Verabsolutierung der Neuscholastik 11UT die streng
apostolische Tradıtion, deren Bewahrung das kirchliche Lehramt den Beistand des
Heılıgen Geıistes erhalten habe, als Glaubensquelle anerkannt werden dürte Rom habe
verschwiegen, WwW1e CNS gesteckt die Grenzen der päpstlichen Untehlbarkeıt, des Kenn-
zeichens für den Beistand des Geıistes, eigentlich seıen und habe insbesondere 1ın der
Eidesforderung die Infallıbilität 1m eıgenen Interesse übertreiben versucht?*. Die
Beobachtung, 4SSs iın vielen VO Rom gebilligten Lehrentwicklungen, se1 CS beım 7 ölı-
batszwang, se1 6S be1 der Heiligenverehrung oder bei der Unterwerfung der Laıen un
eiınen herrschsüchtigen Klerus, Theologen- un Nonnenweisheit für (Jotteswort*
geben werde”, tührt den Vertasser eiıner ınalen Abrechnung mıt Rom Jene Theolo-
SCIL, die die Lehre VO ıhrer Vertälschung durch Menschensatzung befreien SOWIE für
den modernen Menschen wiıieder annehmbar machen bestrebt sınd, als ETWESENEC
euerer bezeichnen und Beitall klatschen, wennn S1€e z@wıschen dıe Räder der heiliı-

Fıne deutsche Abrechnung mıt Rom (Rezensıon), 1n Münchner Neueste Nachrichten Jg 64,
21. JanuarL
91 Vgl Bischot VO  - Lingg Nuntıus Frühwirth VO Januar 1911 AN 271 (wıe Anm. 2)

651r—66v hier 65r Ich werde die Broschüre MLr verschaffen, Un den Verfasser gl dıeser
Haltung nach burzem Prozesse exkommunizıieren, VvorausgeSsetZl, da/fßs die Broschüre genügendes
'aterıal hierfür bietet, WAaSs nach den »N[euesten| Nlachrichten]« nıcht bezweiıfeln ISE.

Konstantın WIELAND, Eıne deutsche Abrechnung mi1t Rom. Protest den päpstlichen
Modernisteneid, München 2191 &i
903 Ebd.,

Vgl ebd., 38f.,
95 Vgl ebd., 42-54, Zıtat
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ZEN Inquisition geraten, diene nıcht dem Schutz des Katholizısmus, sondern tführe ıh:
vielmehr ımmer tietfer 1in die Krise?®. Aufgrund der Wiıieland’schen Absicht, die römische
Amtskirche iın einem kämpferischen, anklagenden un: bisweilen hetzenden Stil des
Missbrauchs WI1e€e der Vergiftung des Glaubens überführen und iın dezidiertem Wıder-

ruch ıhr un ıhren antımoderniıstischen Mafßnahmen treten, und aufgrund des
durchschlagenden Erfolges der Schritt die Auflage War sotort vergriffen”
nımmt s nıcht wunder, dass VO Lingg seınen Diözesankleriker W1e€e angekündigt der
VOINN selbst eintretenden, dem apst reservierten Exkommunikatıon vertallen erklärte
und dessen Abhandlung dem Sanctum Officıum denunzıeren wollte?®. och nıcht HUr

der Ordiınarıus, sondern auch der Münchner untıus torderte Taten, nachdem das
Vorwort und einıge Seıiten der »Abrechnung« gelesen hatte und diese iırrtumslos »als e1l-

der schlimmsten bisher in Deutschland publizierten« Schritten qualifizieren kön-
neNn ylaubte. Daher beim Kardinalstaatssekretär Raftfael Merry de]l Val S

A die Schrift »schnellstmöglichst auf den Index und den Vertasser
der wahrscheinlichen Exkommunikation durch den Augsburger Bischoft direkt

durch den Heıligen Stuhl exkommunizıeren??, sıch Frühwirth eıne besondere
Aufßenwirkung versprochen haben dürtte Nachdem der untıus seine Aufforderung
einem die Möglıchkeiten der kirchlichen Strafgewalt voll ausschöpfenden römischen
Vorgehen die Übergabe der ohne Imprimatur erschienen Schriften »Hat Jesus BC-
irrt?« und » Dıe Heıilstat Christi« erganzt hatte, damıiıt alle Publikationen des Jüngeren
Wieland tür das Vertahren vorlägen!°, W ar abzuwarten, Ww1e sıch die (ausa Wieland iın
Rom entwickeln würde. IDE eıne Denunzı1atıiıon diesen Stils durch einen päpstlichen 1Je«
legaten nıcht unbeachtet leiben konnte, übergab der Kardıinalstaatssekretär die Angele-
genheit das Sanctum Officıum, welches wıederum die Schriften Konstantın Wielands

die Kongregatıon für den Index weıterleitete101_
Vor dem Hintergrund, dass untıus Frühwirth se1nes 1ssens das bi-

schöfliche Einschreiten die »Abrechnung« und ıhren Vertasser eıne umfassende
römische Stellungnahme forcierte, I1US$S das Vorgehen der Indexkongregation allerdings
ernüchternd erscheinen: Denn da Konstantın Wieland ach seıner Eiıdverweigerung be-
reıts seiınes Amtes enthoben un! aufgrund der Aäresıie ın der »Abrechnung« als der Fx-
kommunikation vertallen erklärt worden sel, War der ber die Verfahrenseröffnung ent-
scheidende Congressus*”“ nıcht der Ansıcht, »dass 1in ezug auf diese Schriften weıteres

96 Vgl eb 66f.
Vgl. WOLFEFGANG [Pseudonym], Möchten WIr doch die Kıirche nıcht verlieren, 1n Neues Jahr-

hundert Ga 191 1,
98 Biıschoft VO Lıingg Nuntıus Frühwirth VO Januar 1911 AN 2R (wıe Anm. 2
/41r—/5v, hier 74r

Mınute eiınes Schreibens VO:  - Nuntıus Frühwirth Kardinalstaatssekretär Merry de]l Val VO

Januar 1911 Ebd 73 hier /3v UN  S de: peggı071 /opuscoli] pubblicatı finora quı ın Ger-
MAaN1a. I0 sareı dı subordinato parere che tale opuscolo fosse al Dın Dresto all’indice, che
l’autore, ıl quale CON ognı probabilıta S$SAYd eXCOMMUNILCALO dal Vescovo, H8 direttamente —

COoMMUNILCALO dalla Santa Sede.
100 Vgl Nuntıus Frühwirth Kardinalstaatssekretär Merry del Val VO Februar 1911 ASV,
degretarlia dı Stato :DO' moderna, 1911 Rubrica 255 Fasz 4, 160r
101 Vgl Mınute eınes Schreibens VO  a Kardinalstaatssekretär Merry del Val Kardinal Rampolla
VO 31 Januar 1911 Ebd 155r—-156v; Dıarıumseinntrag VO Januar 1911 Index Dıarı
(wıe Anm 59), 133 Obwohl ıne Zusammenschau der Dokumente beıder Kongregationen zeıgt,
dass der Sekretär der Indexkongregation diesen Eıntrag falsch datıert hat, konnte die Notız als 1N-
haltlich korrekt nachgewiesen werden.
102 Vgl diesem remıum $ 8 der Konstıitution Sollicıta provida, Z1It. nach PAARHAMMER,
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NEe  men werden MUÜSSE«  105 Dıieses Vorgehen, mıiıt dem die Kongregatıon der
vehementen Indizierungsforderungen durch untıus Frühwirth VO  - eiınem Verbot ab-
sah, 1St iınsbesondere VOL dem Hıntergrund, dass der Wieland’schen Replık auf den An-
timodernisteneıid äÜhnliche Schritten indızıert wurden!**, durchaus bemerkenswert und
soll U SCHAUCI 1n den BlickSwerden.

111 Schwere bhel verlangen ımmer energische Mittel.‘ Zur Rolle
der römischen Buchzensur 1mM Antimodernismus

Beispiel der Brüder Wiıeland

Fügt INall die Geschehnisse 1M Vorteld der Kontflikte zwiıischen den Brüdern Wieland
und der Indexkongregation und die kongregationsinternen Abläute einem (Gesamt-
bıld in tallen ZEWI1SSE Diskrepanzen auf. Wiährend hıs weıt 1n das Jahr 1910
hineın 1n der öffentlichen Wahrnehmung ZWar ZEWI1SSE Berührungspunkte 7zwıschen den
Wielands un dem Modernismus erkannt wurden, 6S aber letztlich keıine offenen Mo-
dernısmusvorwürte gzab, stellte sıch die Wahrnehmung der Indexkongregation 1M 1909
begonnenen Prozess die Studien Franz Wielands anders dar In einem tormal kor-
rekten Vertahren kam CS mıt antımodernistischer Ausrichtung einem harten Durch-
greiten gegenüber den ach Meınung der Kongregatıiıon »dem Modernismus gyünstigen«
Schriften. Vor diesem Hıntergrund hätte Ial die Abhandlungen Konstantın
Wielands, die L1UTr wenıge Wochen ach dem Urteil Franz Wieland bei der Behör-
de eingıngen, eın ähnlich konsequentes Vorgehen erwartet, VOT allem weıl sıch die ff1-
nıtäten des Jüngeren Wiıeland ZU Modernismus durch Eidverweigerung un! Protest
SOWI1e Suspendierung und Exkommunikation handtesten Indizien entwickelt hatten.
Berücksichtigt INa zudem den expliziten Auftrag VO  — 1US 2085 dem Modernismus auch
durch die Buchzensur den Kampf anzusagen*“°, 1ST INan iragen gene1gt, ob die Index-
kongregation 1er überhaupt einer Logik tolgte. Dass 1es tatsächlich Wal, wiırd CI -

sichtlich, WEn INan die Dependenzen zwıschen dem »Image« der Wıelands und den
Entscheidungen der Indexkongregation erausarbeiıitet.

Sollicıta (wıe Anm. 58), 349 Zur Bezeichnung dieses Gremuums, das vemäfßs der Sollicıta 4AUS dem
Sekretär der Kongregatıion und Wwel Konsultoren bestehen ollte, verwendete Sekretär Esser den
Begriff CONQTESISUS.
103 So 1n den VO  - Sekretär Esser für den Prätekten Kardınal Della Volpe erstellten Notızen ZU!T

Papstaudienz Februar 1911 Index Protocoall: 140 (wıe Anm. 69), Nr 205 Non sembra
dungue che $2 debba fare altro Intorno queglı opuscolı. Vgl uch den Diariıumseintrag VO

Januar 1911 Index Dıarı (wıe Anm 59), 133
104 Vgl die Indizierung folgender Schritten: Adaolt TEN HOMPEL, Udıitore Heıner und der Antı-
moderniısteneid. Aphorismen und Eröffnungen Dr Franz Heıners Schrift über dıe Maßregeln
Pıus Berücksichtigung einer brieflichen AÄusserung Herman Schells (Grenzfragen %:
üunster 1910 verboten PCI Dekret der Indexkongregation VO Januar 1911 und CLERICUS
(GERMANICUS [Pseudonym], Der Modernisteneıid. Eın Appell deutsche Priester, Augsburg 1910,
verboten PCI Dekret der Indexkongregation VO Junı 1911 Dıie entsprechenden Verbotsplakate
tinden sıch 1n Römische Bücherverbote. Edition der Bandı VO Inquisıtion und Indexkongregatı-

Auf Basıs VO Vorarbeiten VO Herman SCHWEDT bearbeitet VO Judith SCHE-
ERS Domuinıiık BURKARD, hg. Hubert WOLF (Römische Inquıisıtion und Indexkongregatıon
Grundlagenforschung 1814-1917), Paderborn 2005, 547/-550, 553
105 BESSMER, Philosophie (wıe Anm 5), 520
106 Vgl Pascendi 33i ZAt. nach MICHELITSCH, Syllabus (wıe Anm / 2343345
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Der altere Wieland der MIit SC1IMNECIN Sstreng historisch kritischen Vorgehen, MIit SC1IHCI

zumindest argumentatıv überzeugend prasentierten Versicherung, sıch MIt SC1INEIN Stu-
dıen innerhalb der doectrina Salla bewegen, und MIt der ZuUumeıst sachlichen WI1IeEe elabo-
j1erten Vorstellung SC111C5 Ansatzes durchaus SCI105 und glaubwürdig SCHIGT Posıtion
als Subregens wiırkte, passte pertekt ı das antımodernistische »Jagdschema«: Denn die
VO Modernismus drohenden Geftahren wurden für ISO orößer erachtet, 7JE mehr die
Modernaisten sıch Mühe gaben, jeden äußeren Bruch MLE der Kırche meiden, JA ZETA-
dezu ı ıhren Amitern verharren, dıe Gläubigen der hatholıischen Wahrheit abspen-
sug machen‘9. Vor allem die zentrale Posıtion der Protektion des Klerikernachwuchses

der antımodernistischen Kampagne**® und das Faktum, 4ass die Indexkongregation
arüber dıskutierte, ob dem Augsburger Bischof C1NE Entternung Wielands aUus SC1INECIN
Amt un damıt A4aUus der Priesterausbildung empfehlen SC1 legen die Vermutung nahe,
der Kongregatıon schien ein klares Einschreiten die Schritten auch aufgrund ıhres
Verfassers notwendıg SC1IMN Man könnte Sal die These aufstellen, dass ML der Indizie-
LUNS SCHAÄACGCT Studien auch Ce1in klares Zeichen Franz Wiıeland gESETIZL B als »Wolf

Schafspelz« entlarvt werden sollte Gerade weıl T ZUuU!r elit des Verfahrens der öf-
tentlichen Wahrnehmung nıcht als »Modernist« galt durfte 6S AauUus Sıcht der Indexkon-
gregationN, auch abgesehen VO den vorgestellten inhaltlichen Gründen für die Indızie-
LUNG, 1Ur C1M geschlossenes Vorgehen diesen bisher unentdeckten Feind
EISCHEN Hause‘” geben

DDass die Kongregatıon ıhre Funktion Antimodernismus auch ber C111 solche
Kennzeichnung VO »Modernisten« definiert haben dürfte (auch WE 1es MIL der
Konstitution Benedikts KAV. ZuUur Buchzensur Sollicıta provida auf gespannNtem Fufß
stand, dergemäfßs 65 11UTE indırekt, nämlı;ch mıttels der Publikationen Autor SC
hen sollte!!9), wırd iınsbesondere auch der seltsam anmutenden Ablehnung
Vertahrens die Schritten Konstantın Wielands deutlich Auf C111 Vertahren VG1I -

zıchten, obwohl zumındest die »Abrechnung« un! ohl auch die »Heılstat Christi« den
römischen Behörden, WEeNn auch anders, doch SCW15S55S nıcht WECN1SCI modernistisch
yegolten haben dürfte als die Studien des äalteren Wieland annn 1Ur logisch erscheinen
WEeNnNn die der Begründung für die Ablehnung Eidverweigerung, Suspendie-
LUuNg und FExkommunikation als hinlängliche »Entlarvung« VO Konstantın Wiıeland als
»Modernist« ııinterpretiert wurde. Ansonsten hätte die inhaltliche Kritik den Schritten

MTL der Indizierungsforderung des untıus’ und MI1L dem erfolgten Verbot
vergleichbarer Schriften zumiındest Indızıerung der »Abrechnung« führen dür-
ten Dass sıch der JUNSCIC Wieland für Viele obendreın selbst 1115 Abseıts te
durch sCINEN polemisch emotionalen Widerspruch der strikten Ablehnung
samtlıcher Ma{fß$nahmen des päpstlichen Antimodernismus und Generalkritik
lehramtlich approbierten theologischen Tradıtionen ührte, schien e1in expliızıtes Verbot
tatsächlich Weıse überflüssıg machen!!!

107 BESSMER, Philosophie (wıe Anm 50 SE/
108 Vgl ELW diszıplinarıschen Teıl der Enzyklıka Pascend: $$ 30—33, ZAL. nach: MICHELITSCH,
Syllabus (wıe Anm. ö  M Vgl zudem HEINER, Mafßregeln (wiıe Anm 14 55
109 Pascendi Z ZAL. nach: MICHELITSCH, Syllabus (wıe Anm 7); 287
110 Vgl Sollicıta provida ZALU nach PAARHAMMER, Sollicıta (wıe Anm 58), 350
111 Dies vielleicht uch eshalb, weıl Wieland sıch nach Ansıcht der kırchlichen Obrigkeıt
WeIit VO rechten Weg entternt hatte, dass ıhm durch e11rere Maßregelungen ebensoweni1g beizu-
kommen *1 WIC durch dıe bereıts erfolgten. Vgl Kardinalstaatssekretär Merry del Val Nuntıus
Frühwirth VO x Februar 1911 AN 2 (wıe Anm 23; 88r vDeramente deplorevole Ia
Na che fa ] suddetto Ecclesiastico | Konstantın Wieland], danno spectalmente della SLO-
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Angesichts dieser Beobachtungen bleibt den Wielands un ıhren 1er untersuch-
ten Publikationen erstens testzuhalten, dass dıie Schriften VOTr allem dem kirchlichen
Lehramt Zur Verortung der Brüder 1ı das Koordinatensystem des Modernismus’ 1en-
ten Dies oilt besonderer Weiıse für die Indizierung der Schriften VO Franz Wieland
aber auch tür Konstantın Wieland dessen Exkommunikation auf der
»Abrechnung«enPosıtiıonen zurückzuführen 1ST Zweıtens wırd deutlich ass

der lehramtlichen Auseinandersetzung ML den Wielands ıhre Kennzeichnung als
»Modernisten« das vornehmlıiche Ziel SCWESCHL SC1II dürfte, hınter welches die Bewer-
tung der den Schriften transportierten Inhalte zurücktreten konnte. Wiährend be]
Franz Wiıeland dıe Indizierung SC1HCI Studien 1ı der lehramtlichen Wahrnehmung auch
diese Signaltunktion übernehmen hatte und S1IC dafür spricht die Diskussion

Amtsenthebung — ohl tatsächlich übernahm, WAar SIC Fall des ıJWıe-
and durch Suspendierung Folge der Eidverweigerung und durch Exkom-
munıkatiıon bereıts ausgeführt worden und j1efß C1NEC Indizıerung SC1INECT Schriften
ıhres vielfach kritisıerten Inhalts nebensächlich erscheinen!!?

Alles allem bestätigt der lehramtliche Umgang MIt den ungleichen Brüdern Wıe-
and allerdings das Bild MIi1t dem die Sıtuation der Kırche der Modernismuskrise als
» Kessel Hochdruck« charakterisiert wird, »auf den Lehramt und Kurıe durch In
dizierung, Exkommunikation, Suspendierung, Ausgrenzung und andere Verfolgungs-
mafißnahmen den Deckel hiıelten«11>.

venltu, CONLYO Ia Santa Sede CONLYTO le disposizıionı della medesıma Non restia che O-
mandare quell ınfelice sacerdote alla divıina misericordia affınche o ılluminı o riıchiam. sulla

An dieser Stelle SsSC1 darauf9dass Maı 19172 Beschäfti-
SUuNns der Indexkongregation MI1L Konstantın Wıeland kam, die VO SC1IHNECET Schriftt »[)as sechste (B
bot und die Ehe Eın offenes Wort FEheleute Eltern, Erzieher, Aerzte und Geistliche« Augs-
burg 1912 ausgelöst worden WAalt Auf Bestreben der Kongregatıion kam Verbot der
AaUus Sıcht katholischer Sexualmoral verderblichen Schrift durch den Bischof VO Augsburg Da die-

Auseinandersetzung nıcht unmıttelbaren Kontext der Dıiskussion den Modernismus des
Wieland stattfand bleibt S1C hiıer unberücksichtigt enauer dazu INEeE1NEIM Dıissertati-

onsprojekt
147 Von dieser Einschätzung Zzu Fall Konstantın Wıeland ausgehend WAaTiTcC 1iNe Untersuchung
dazu ohnend ob sıch die Ansıcht, die Eıdverweigerung VO  .} Autoren und ıhre diszıplinariıschen
Folgen reichten AaUuUsS, Katholiken VO  e} der Lektüre ıhrer Schriften abzuhalten, and-
lungsschema der Indexkongregation entwickelte
113 Hubert WOLE, Eınleitung ntı )Modernismus und 11 Vatiıkanum, Antımodernismus
(wıe Anm / 15—38% hier


